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1 Einleitung 

„Der Computer [...] hält [...] [das Kind; H.F.] an seinem Stuhl fest, grenzt seine Lebensregungen 
auf das Feld zwischen Bildschirm und Taste ein, legt alle anderen Sinne lahm, schaltet anderen 
Kontakt aus, bannt den Geist des Kindes auf das Frage-und-Antwort-Schema des Programms 
oder der Programmierung. Er macht - im Prinzip - alles zunichte, was sich die moderne Pädago-
gik seit Beginn unseres Jahrhunderts ausgedacht hat - zum Wohl des Kindes wie der Gesellschaft 
(Hentig 1987, S. 85). 

Dieses Zitat von Hartmut von Hentig gegen Ende der 1980er-Jahre skizziert ein-
dringlich Befürchtungen, die mit dem Einsatz eines Computers in pädagogischen 
Institutionen verbunden sein können. Von Hentig, der einem Computereinsatz in 
der Schule äußerst kritisch gegenübersteht, sieht den Computer aufgrund der durch 
ihn hervorgerufenen kindlichen Inaktivität und Passivität als konträr zu „[körperli-
chen]“ (ebd., S. 84) und „[sinnlichen]“ (ebd.) Grunderfahrungen, welche eine mo-
derne Pädagogik bereitstellen müsse. 

Trotz solcher Befürchtungen ist der Computer zunehmend zum Bestandteil 
der schulischen Wirklichkeit geworden. Wie eine aktuelle repräsentative Studie des 
Instituts für Demoskopie Allensbach (2014) aufzeigt, setzen 88 Prozent der Grund-
schullehrer/innen digitale Medien im Unterricht ein (vgl. ebd., S. 30) und 64 Pro-
zent sehen sich in der Verantwortung, Grundschulkinder an die Nutzung digitaler 
Medien heranzuführen (vgl. ebd., S. 20). Der Großteil der Eltern (76 Prozent) be-
fürwortet den Einsatz digitaler Medien in der Grundschule oder ist diesbezüglich 
unentschieden (vgl. ebd., S. 24). 

Im Hinblick auf die Kindertagesstätte zeichnet sich ein deutlich anderes Bild 
ab: Mit Bezug auf die Ergebnisse der genannten Studie titelt die „Süddeutsche 
Zeitung“ (2014, o.S.) „Eltern und Erzieher lehnen digitale Früherziehung ab“ und 
„Die Welt“ (2014, o.S.) bezeichnet äußerst plakativ die „digitale Kita“ als „Horror-
vision“ für Eltern. Drei Viertel der Erzieher/innen in Deutschland und knapp 60 
Prozent der Eltern sprechen sich gegen eine kindliche Nutzung digitaler Medien in 
der Kindertagesstätte aufgrund der ohnehin intensiven privaten Mediennutzung der 
Kinder aus (vgl. Institut für Demoskopie Allensbach 2014, S. 58; vgl. auch Brüg-
gemann et al. 2013, S. 24; Meister et al. 2012, S. 21). Diese Ablehnung resultiert aus 
negativen Wirkannahmen, die mit der Nutzung elektronischer Medien einhergehen, 
die den Befürchtungen ähneln, die Hartmut von Hentig 28 Jahre zuvor zum Com-
putereinsatz in der Schule postuliert hat. Unter anderem würden aus Sicht der Er-
zieher/innen digitale Medien zu einer Überforderung der Kinder durch die Infor-

H. Friedrichs-Liesenkötter, Medienerziehung in Kindertagesstätten, Medienbildung und Gesellschaft 34, 
DOI 10.1007/978-3-658-12307-9_1, © Springer Fachmedien Wiesbaden 2016
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mationsflut führen und die Fernsehnutzung ein aggressives Verhalten bei Kindern 
begünstigen (vgl. Institut für Demoskopie Allensbach 2014, S. 58).  

Während der Einsatz von Computer & Co. durch den Großteil der Erzie-
her/innen in Kindertagesstätten abgelehnt wird, sind diese generell dem Bereich 
Medienerziehung gegenüber aufgeschlossen (vgl. Meister et al. 2012, S. 21). Hierun-
ter sind dann jedoch vermutlich Aktivitäten ohne den Einsatz digitaler Medien in 
der Kita zu fassen. Doch auch solche medienerzieherischen Aktivitäten wie pro-
duktionsorientierte Medienarbeit (z.B. Erstellung von Audioaufnahmen oder digita-
len Bilderbüchern) (vgl. ebd., S. 23f.) oder medienpädagogische Elternarbeit (vgl. 
ebd., S. 34) finden ebenfalls – wie der Einsatz digitaler Medien – kaum in den Kin-
dertagesstätten statt.  

Ein zentraler Grund dafür sind die Haltungen der Erzieher/innen, die einem 
Medieneinsatz und Medienerziehung in der Kita entgegenstehen: Zum einen die 
ablehnenden Haltungen gegenüber bestimmten elektronischen Medien, zum ande-
ren die Auffassung, dass andere Bildungsbereiche der Kindertagesstätte relevanter 
als eine Heranführung an die Nutzung digitaler Medien in der Kita seien (vgl. Insti-
tut für Demoskopie Allensbach 2014, S. 19), welche mit einem geringen Interesse 
an Medienerziehung einhergeht (vgl. Meister et al. 2012, S. 19). Hinzu kommen u.a. 
ein begrenztes Wissen der Erzieher/innen über den Bereich der Medienerziehung 
und medienpädagogische Umsetzungsmöglichkeiten (vgl. Six & Gimmler 2007a,  
S. 192ff.; Institut für Demoskopie Allensbach 2014, S. 36ff.), ein geringes Vertrauen 
in die eigene Medien- und medienpädagogische Kompetenz (vgl. Meister et al. 
2012, S. 19f.; ebd., S. 22; Six & Gimmler 2007a, S. 148ff.; Six & Gimmler 2007b,  
S. 2; ebd., S. 132ff.; Meister et al. 2011a), knappe zeitliche Ressourcen (vgl. ebd.; 
Meister et al. 2012, S. 19) und eine mangelnde Geräteausstattung (vgl. mpfs 2013, S. 
25; Meister et al. 2012, S. 19; Meister et al. 2011a). 

Die Ablehnung der Erzieher/innen gegenüber dem Einsatz digitaler Medien 
und der geringe Stellenwert anderer medienerzieherischer Aktivitäten in den Ein-
richtungen steht der Erfüllung des Bildungsauftrags von Kindertagesstätten zur 
Medienerziehung, der über die Bildungspläne der einzelnen Bundesländer spezifi-
ziert wird, entgegen. Mittlerweile ist der Bereich Medienerziehung bzw. Medienbil-
dung (beide Begrifflichkeiten werden in den Bildungsplänen verwendet) in allen 
Bildungsplänen, jedoch in unterschiedlichem Ausmaß, verankert (vgl. Neuß 2013, 
S. 36f.). Im Bildungsplan von Nordrhein-Westfalen, den „Grundsätzen zur Bil-
dungsförderung für Kinder von 0 bis 10 Jahren in Kindertageseinrichtungen und 
Schulen im Primarbereich in Nordrhein-Westfalen“, wird der Bereich Medien sepa-
rat als einer von zehn Lernbereichen definiert (vgl. MSW NRW & MGFFI NRW 
2010b, S. 66ff.). Auch in der Erzieher/innen-Ausbildung an Fachschulen des So-
zialwesens in Nordrhein-Westfalen ist der Bereich verortet (vgl. MSW NRW 
2014a).  
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Somit erhalten der Bereich der Medienerziehung und damit einhergehend auch die 
Nutzung (elektronischer) Medien in Kindertagesstätten eine strukturelle Veranke-
rung.  

Bei bisherigen empirischen Untersuchungen zur Medienerziehung und  
-nutzung in Kindertagesstätten lag der Fokus auf bereits in der Praxis tätigen Er-
zieher/innen und nicht auf angehenden Erzieher/innen, die sich noch in der Aus-
bildung befinden. Gerade das Wissen um das Verständnis und die Haltungen der 
zweitgenannten Gruppe sind aber insofern besonders relevant, dass dies diejenigen 
sind, die voraussichtlich langfristig in der Kita tätig sein werden und dort auch 
medienpädagogisch aktiv sein könnten. Angesichts der Bedeutung, die auch die 
Bildungspolitik über die Bildungspläne dem Bereich der Medienerziehung als Ge-
genstandsbereich der Professionalisierung der Frühpädagogik entgegenbringt (vgl. 
Rauschenbach 2011), erscheinen Erkenntnisse über die Haltung der angehenden 
Erzieher/innen von Relevanz. Diese Forschungslücke zur Haltung von angehenden 
Erzieher/innen in der Ausbildung hinsichtlich Medienerziehung soll über die hier 
vorliegende qualitative Studie der Autorin geschlossen werden. Beantwortet werden 
soll unter anderem, ob aufgrund einer altersspezifisch bedingten vermutlich hohen 
privaten Mediennutzung (z.B. von „Facebook“, Smartphones) und dem Aufwach-
sen der angehenden Erzieher/innen mit Computer und Internet diese dem Einsatz 
digitaler und anderer elektronischer Medien in der Kindertagesstätte möglicher-
weise offener gegenüberstehen als die Erzieher/innen in den Einrichtungen.  

Um die Haltungen der angehenden Erzieher/innen zu rekonstruieren, wird als 
theoretischer Hintergrund das von Friedrichs in Anlehnung an die Habitustheorie 
Bourdieus entwickelte Konzept des medienerzieherischen Habitus herangezogen. 
Unter dem medienerzieherischen Habitus versteht die Autorin ein System von 
dauerhaften medienerzieherischen Dispositionen, die als Erzeugungs- und Ord-
nungsgrundlagen für medienerzieherische Praktiken und auf Medienerziehung 
bezogene Vorstellungen und Beurteilungen fungieren. Neben dem medienerzieheri-
schen Habitus interessieren im Rahmen dieser Forschungsarbeit weitere Bedingun-
gen, die sich auf die Bereitschaft der Auszubildenden, medienerzieherisch in den 
Kindertagesstätten aktiv zu sein, auswirken.  
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Somit ergeben sich die zwei folgenden Forschungsfragen: 

(1) Wie sind die medienerzieherischen Habitusformationen angehender Erzieher/innen in 
Bezug auf die pädagogische Arbeit in Kindertagesstätten gestaltet? 

(2) Welche Bedingungen beeinflussen die Ausübung von Medienerziehung in Kindertages-
stätten durch angehende Erzieher/innen? 

Zur Beantwortung dieser Fragestellungen wurden sowohl sechs leitfadengestützte 
Interviews mit Lehrkräften des Bildungsbereichs Sprache(n)/Medien für die Aus-
bildung zum/r staatlich anerkannten Erzieher/in als auch acht Gruppendiskus-
sionen mit angehenden Erzieher/innen, die ihre Ausbildung an Fachschulen des 
Sozialwesens mit der Fachrichtung Sozialpädagogik in Nordrhein-Westfalen absol-
vieren, durchgeführt. Die Erhebung erfolgte von September 2011 bis Juni 2012. 
Mittels der dokumentarischen Methode wurden die medienerzieherischen Habitus-
formationen der angehenden Erzieher/innen rekonstruiert. Da die Autorin den 
medienerzieherischen Habitus als Schnittmenge des medialen Habitus  
(vgl. Kommer & Biermann 2012) und des berufsethischen Habitus versteht, wur-
den in der Analyse diese drei Teilaspekte des Gesamt-Habitus der angehenden 
Erzieher/innen in den Blick genommen. Des Weiteren wurden die Interviews und 
Gruppendiskussionen hinsichtlich der Ausgestaltung der medienpädagogischen 
Ausbildung an Fachschulen des Sozialwesens in Nordrhein-Westfalen und anderer 
Bedingungsfaktoren für eine Ausübung von Medienerziehung durch die angehen-
den Erzieher/innen analysiert. 

Zunächst wird in der vorliegenden Arbeit der Bildungsauftrag des Kindergar-
tens unter einer historischen Perspektive betrachtet (Kapitel 2). Einen besonderen 
Stellenwert nimmt hierbei die Bildungsreform der 1960er- und 1970er-Jahre mit der 
sich daraus ergebenden Curriculumdiskussion und den Rahmen- bzw. Bildungsplä-
nen für verschiedene vorschulische Einrichtungen (z.B. Vorklassen an Grundschu-
len, Kindergärten) ein. Das Ende der Vorschulreform Ende der 1970er-Jahre be-
deutete auch ein vorläufiges Ende des eher schulisch ausgerichteten Bildungsauf-
trags des Kindergartens. Ab Ende der 1970er-Jahre war die Orientierung an Situa-
tionen das bedeutende pädagogische Konzept von Kindergärten bzw. Kindertages-
stätten.  

Durch die PISA-Debatte Anfang der 2000er-Jahre erlebte die Frühpädagogik 
eine Reformbewegung, die mit dem Terminus der Professionalisierung zu beschrei-
ben ist. Ziel der Professionalisierung ist eine Qualitätssteigerung der pädagogischen 
Arbeit in den Einrichtungen, die über verschiedene Strategien erreicht werden soll. 
Zentral ist hierbei die Neuformulierung von Bildungsplänen für die Bundesländer, 
in denen die Verantwortung von Erziehern/innen formuliert wird, Mediener-
ziehung bzw. Medienbildung in den Einrichtungen umzusetzen. Im Rahmen der 
Professionalisierungsdebatte werden verschiedenste Erwartungen an die Er-
zieher/innen gestellt wie beispielsweise die Förderung kindlicher Kompetenzen im 



Einleitung 27 
 

 

Rahmen des gesellschaftlichen Wandels und eine Vorbereitung der Kinder auf 
schulische Anforderungen. Die Professionalisierung der Frühpädagogik wird in 
Kapitel 3 dargestellt.  

In Kapitel 4 wird mit Bezug auf die Untersuchungsgruppe der Forschungsar-
beit die Ausbildung von Erziehern/innen an Fachschulen des Sozialwesens in 
Nordrhein-Westfalen betrachtet.  

Anschließend wird in Kapitel 5 die Mediennutzung in der frühen Kindheit un-
ter Berücksichtigung empirischer Studienergebnisse in den Blick genommen. Dies 
erfolgt mit Bezug auf die von Theunert (2015, S. 145) formulierten Kontexte der 
Medienaneignung. Dieses Vorgehen wird gewählt, da die Mediennutzung von Vor-
schulkindern bzw. die Vorstellungen und Beurteilungen der Erzieher/innen hier-
über eine Rahmung für die Umsetzung von Medienerziehung in Kindertagesstätten 
darstellen.  

In Kapitel 6 wird das Thema „Medienerziehung in Kindertagesstätten“ erör-
tert. Hierbei werden zunächst Zielstellungen und Praxismöglichkeiten von Medien-
erziehung betrachtet, unter anderem im Hinblick auf den (medien-)pädagogischen 
Einsatz des Internets und von Tablets. Danach wird der Forschungsstand zur Me-
dienerziehung und -nutzung in der Kindertagesstätte dargestellt. Das Kapitel endet 
mit einer Analyse der strukturellen Verankerung medienpädagogischer Inhalte in 
der Erzieher/innen-Ausbildung an Fachschulen des Sozialwesens in Nordrhein-
Westfalen und in den „Grundsätzen zur Bildungsförderung für Kinder von 0 bis 10 
Jahren in Kindertageseinrichtungen und Schulen im Primarbereich in Nordrhein-
Westfalen“. 

In Kapitel 7 wird das Habituskonzept Bourdieus als theoretische Grundlage 
der eigenen Forschungsarbeit beschrieben. Nach einer Erörterung dessen Habitus- 
und Kapitalsortenkonzepts folgt eine Darstellung der für die Beantwortung der 
Fragestellung verwendeten Konzepte des medialen, des berufsethischen und des 
medienerzieherischen Habitus. 

Der forschungsmethodologische Rahmen der Arbeit wird in Kapitel 8 über 
die Konkretisierung der Fragestellung und die Skizzierung des Forschungsdesigns 
mit den Erhebungsmethoden des teilstrukturierten leitfadengestützten Interviews 
und der Gruppendiskussion verdeutlicht. An dieser Stelle wird auch die verwendete 
Auswertungsmethodik der dokumentarischen Methode nach Bohnsack et al. (2013) 
dargestellt.  

Mit Kapitel 9 beginnt die Darstellung der Analyseergebnisse mit Bezug auf die 
teilstrukturierten leitfadengestützten Interviews mit den Lehrkräften des Bildungs-
bereichs Sprache(n)/Medien. Die Einzelanalysen der Interviews mit den Lehrkräf-
ten sind in drei Bereiche aufgeteilt: Zunächst werden jeweils die Lehrkraft und ihre 
medienpädagogischen Ausbildungsinhalte vorgestellt, dann die Sicht der Lehrkräfte 
auf die angehenden Erzieher/innen und deren Habitusformationen erörtert und 
abschließend die Einschätzung der Lehrkräfte zu den Bedingungen der Kinderta-
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gesstätten (u.a. im Hinblick auf die Praxis der Medienerziehung) beschrieben. Nach 
den Einzelanalysen erfolgt eine Zusammenfassung der zentralen Ergebnisse der 
Interviews mittels einer komparativen Analyse. 

In Kapitel 10 und 11 werden die Analyseergebnisse der Gruppendiskussionen 
mit den angehenden Erziehern/innen beschrieben. In Kapitel 10 werden die Aus-
zubildenden im zweiten Ausbildungsjahr betrachtet, in Kapitel 11 die Berufsprakti-
kanten/innen. Auch hier erfolgt eine dreigliedrige Darstellung der Analyseergebnis-
se der einzelnen Gruppen: Zuerst werden die Gruppen und die von ihnen be-
schriebenen medienpädagogischen Ausbildungsinhalte vorgestellt, als zweites die 
Rekonstruktion des Habitus der angehenden Erzieher/innen dargestellt (jeweils 
spezifiziert hinsichtlich des medialen, medienerzieherischen und berufsethischen 
Habitus) und als drittes die Sicht der Auszubildenden auf die Kindertagesstätten 
betrachtet.  

In Kapitel 12 werden die zentralen Analyseergebnisse der Arbeit miteinander 
verknüpft, die in einem Modell zur Erklärung der medienerzieherischen Praxis 
angehender Erzieher/innen münden. Bezugnehmend auf das Modell werden Be-
dingungen auf Seiten der angehenden Erzieher/innen für die Ausübung von Me-
dienerziehung beschrieben, die anhand der Gruppendiskussionen rekonstruiert 
wurden. Anschließend werden die Rahmenbedingungen der Arbeit als angehende 
Erzieher/innen, die sich auf die Ausübung von Medienerziehung auswirken, be-
trachtet. Dies geschieht anhand einer Koppelung der Analyseergebnisse der Grup-
pendiskussionen mit den Auszubildenden und der leitfadengestützten Interviews 
mit den Lehrkräften. 

In Kapitel 13 werden die Analyseergebnisse in den Rahmen bisheriger For-
schungsarbeiten eingebettet. Zudem werden Medienerziehung und -nutzung in der 
Kindertagesstätte ins Verhältnis zur diesbezüglichen Situation in der Grundschule 
und des Offenen Ganztags gesetzt. Zum Abschluss der Arbeit werden Implikatio-
nen zur Stärkung von Medienerziehung und -nutzung in Kindertagesstätten und für 
die medienpädagogische Forschung formuliert. 



2 Der Bildungsauftrag des Kindergartens und seine 
historische Entwicklung 

Medienerziehung stellt heute einen Teilbereich der frühkindlichen Bildung dar. 
Frühkindliche Bildung oder Frühpädagogik (die Begriffe werden in der Arbeit 
synonym verwendet) werden als Betreuung, Bildung und Erziehung von Kindern in 
Kindertageseinrichtungen oder dem Kindergarten bis zum Schuleintritt verstanden. 
Die Begriffe werden gegenüber anderen alternativen Begrifflichkeiten (z.B. Elemen-
tarpädagogik) gewählt, da sie im aktuellen wissenschaftlichen und auch politischen 
Diskurs häufig Anwendung finden. Definitorisch abgegrenzt wird das hier vorlie-
gende Verständnis gegenüber der weiter angelegten Definition von Tietze (2012), 
der unter dem Bereich Frühpädagogik „alle pädagogischen Fragen vom Zeitpunkt 
der werdenden Elternschaft bis nach dem Eintritt des Kindes in die Grundschule 
(0-8 Jahre)“ (ebd., S. 435) fasst.1 

Um die aktuellen Professionalisierungstendenzen der frühkindlichen Bildung 
und das Verständnis von Kindertagesstätten als Lernort mit Bildungsauftrag aufzu-
zeigen, bietet es sich an, zunächst die historische Entwicklung des Kindergartens im 
Verhältnis zum Bildungssystem zu betrachten. 

                                                           
1  Der Begriff Kindergarten stellt im Vergleich zum Begriff der Kindertagesstätte den älteren Begriff 

dar, welcher sich oftmals auf Kinder im Alter von drei bis sechs Jahren bezieht (vgl. Reyer 2010,  
S. 1). Mit dem Begriff Kindertagesstätte sind sowohl die Nachmittagsbetreuung als auch die zusätz-
liche Betreuung von Kindern unter drei Jahren verbunden. Da sich in den letzten Jahren die Ein-
richtungen überwiegend zu Einrichtungen mit Ganztagsangebot und Betreuungsmöglichkeiten für 
jüngere Kinder entwickelt haben, ist Kindertagesstätte oder die Abkürzung Kita, zumindest für 
Nordrhein-Westfalen, der gängige Terminus, der im Kontext der vorschulischen institutionellen Be-
treuung angewandt wird. In der verwandten (zum Teil älteren) Literatur findet sich jedoch auch die 
Verwendung des Begriffes Kindergarten ohne Abgrenzung zum Begriff der Kindertagesstätte.  So-
mit wird auch dieser Begriff in dieser Arbeit verwandt, hiermit soll aber keineswegs von der Autorin 
eine Unterscheidung hinsichtlich verschiedener vorschulischer Betreuungsformen vorgenommen 
werden. Somit meinen die Begriffe Kindergarten und Kita in dieser Arbeit die vorschulische institu-
tionelle Betreuung von Kindern. 

H. Friedrichs-Liesenkötter, Medienerziehung in Kindertagesstätten, Medienbildung und Gesellschaft 34, 
DOI 10.1007/978-3-658-12307-9_2, © Springer Fachmedien Wiesbaden 2016
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2.1 Kindergarten mit sozialpädagogischem Motiv und Bildungsmotiv  

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden parallel zur Entstehung des 
Volksschulwesens Betreuungs- und Erziehungseinrichtungen für Kinder im Vor-
schulalter. Ein regelrechter „Gründungsboom“ (Reyer 2006, S. 51) an Einrichtun-
gen der öffentlichen Kleinkinderziehung war für das heutige Deutschland der 
1830er- und 1840er-Jahre zu verzeichnen. Um 1850 gab es bereits zwischen 500 
und 600 Einrichtungen der Kleinkindbetreuung. Obwohl die Anzahl der Einrich-
tungen rasch zunahm, besuchten nur wenige Kinder vorschulische Einrichtungen; 
die Betreuungsquote der vorschulaltrigen Kinder in Preußen lag um 1850 bei rund 
einem Prozent (vgl. ebd.).  

Für die Entstehung einer institutionalisierten Kleinkinderziehung war zu-
nächst ein „sozialfürsorgerisches Motiv“ (Reyer & Franke-Meyer 2012, S. 5) im 
Rahmen der gesellschaftlichen Massenarmut aufgrund einer sprunghaft ansteigen-
den Bevölkerung ausschlaggebend. Die Erwerbstätigkeit von Müttern ging mit 
verschiedenen Problemen für die soziale Unterschicht einher: Jüngere Kinder wa-
ren ohne Aufsicht alleine zu Hause und wurden daher teilweise Opfer von Unfäl-
len, ältere Geschwister passten auf die jüngeren auf und besuchten deshalb nicht 
die Schule oder aber jüngere Geschwister wurden mit in die Schule gebracht. Eine 
außerfamiliale Kinderbetreuung ermöglichte es den Müttern der sozialen Unter-
schicht, bei gleichzeitiger Betreuung ihrer Kinder zu arbeiten, beispielsweise als 
Bäuerinnen, Tagelöhnerinnen oder Wasserträgerinnen (vgl. Reyer 2010, S. 520; 
Reyer & Franke-Meyer 2012, S. 5f.; Kallert 2006, S. 215). Neben der Lösung der 
genannten Probleme erhielt die Obrigkeit durch die institutionalisierte Kleinkinder-
ziehung die Möglichkeit, die Kinder gemäß trägerspezifischer Ordnungsvorstellun-
gen zu erziehen und diese „auf eine Existenz als Angehöriger der ‚arbeitenden 
Classen‘ durch Grundlegung einer proletarischen Sittlichkeit schon in den ersten 
Lebensjahren“ (Reyer 2010, S. 520) vorzubereiten.  

War das sozialpädagogische Motiv ausschlaggebend für die Gründung des Kin-
dergartens, kam schnell eine Verflechtung mit schulbezogenen Aufgaben hinzu, so-
dass auch ein „Bildungsmotiv“ die Arbeit der Einrichtungen in der ersten Hälfte des 
19. Jahrhunderts kennzeichnete. In vielen Einrichtungen der öffentlichen Kleinkin-
dererziehung waren Lehrer tätig, die meist an einigen Stunden pro Tag die Kinder 
gezielt auf die Schule vorbereiteten. Zudem erstellten einige Einrichtungen „Entlas-
sungszeugnisse“ im Zuge des Übergangs zur Schule, welche den zukünftigen Lehrer 
über die Eigenschaften des Kindes und dessen Familiensituation informieren sollten. 
Die Verflechtung von vorschulischer Einrichtung und Schule zeigte sich auch darin, 
dass sowohl vorschulaltrige Kinder reguläre Elementarschulklassen als auch schul-
pflichtige Kinder die Kleinkinderschule besuchten und zudem erste Ausbildungen für 
die pädagogische Arbeit in den Einrichtungen angeboten wurden (vgl. Reyer &  
Franke-Meyer 2012, S. 8).  
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Zu den bekannten Vertretern des Bildungsmotivs zählt Friedrich Fröbel. Er entwi-
ckelte als erster eine detaillierte Kleinkindpädagogik (vgl. ebd., S. 10), die sich je-
doch nicht auf diejenigen Familien, in denen Kinder vernachlässigt oder in ihrer 
Entwicklung ungenügend gefördert wurden, bezog, sondern auf Kinder aus dem 
Bürgertum (vgl. Textor o.J.a). Laut Fröbel sollte der Kindergarten ein Ort sein, „an 
dem eine kindgemäße, familienergänzende Pädagogik [mittels] [H.F.] [einer] [um-
fassenden] Förderung der jungen Kinder in den verschiedenen Entwicklungsdi-
mensionen (Sprache, Motorik, Emotionalität und Geist) insbesondere durch das 
Spiel vorangetrieben werde“ (Diehm 2004, S. 533). Durch die systematisch aufei-
nander aufbauenden Spielgaben (Grundelemente Kugel, Walze und Würfel) sollte 
das Kind selbsttätig sein Inneres freitätig darstellen können (vgl. Reyer 2006; 
Höltershinken 2012b, S. 432). Fröbel war der Ansicht, dass der Kindergarten die 
unterste Stufe des Bildungssystems darstellen und die Bildungsarbeit des Kindergar-
tens sich auf die Schule beziehen solle (vgl. Diehm 2004, S. 533; Reyer &  
Franke-Meyer 2012, S. 10). 

2.2 Entflechtung von familienbezogenen und schulbezogenen Aufgaben  

Ab der Mitte des 19. Jahrhunderts kam es zu einer konzeptionellen Entflechtung von 
familienbezogenen und schulbezogenen Aufgaben, die durch das 1851 erlassene 
„Preußische Kindergartenverbot“ der Fröbelschen Kindergärten2 und durch die 1854 
erlassene „Preußische Schulregulative“ begünstigt wurde (vgl. Franke-Meyer 2011,  
S. 116ff.; Reyer & Franke-Meyer 2012, S. 11f.). Vor allem aber zeichnen Reyer und 
Frankemeyer (2012) Veränderungen in der Trägerlandschaft für den Entflechtungs-
prozess verantwortlich: Im Verlauf der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bildeten 
sich konträr zu den „Fröbelianern“ und der daraus hervorgehenden Fröbelbewegung 
die großen konfessionellen Trägerfraktionen „mit eigenen weltanschaulichen und 
pädagogischen Positionierungen“ (ebd., S. 11). Während die konfessionellen Träger-
verbände den vorschulischen Einrichtungen primär familienunterstützende Aufgaben 
zusprachen und schulbezogene Aufgaben außen vor ließen, betonten die Fröbelianer 
die schulisch ausgerichtete Bildungsaufgabe des Kindergartens und versuchten über 
die gesamte zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts immer wieder, „den Kindergarten 

                                                           
2  Von 1851 bis 1860 wurden die Fröbelschen Kindergärten in Preußen verboten. Frankemeyer (2011, 

S. 116ff.) sieht das Verbot vor allem durch die religiöse Oppositionsbewegung des „Deutschkatholi-
zismus“ begründet, einer von Rom unabhängigen Kirche, welche sich gegen die Reliquienverehrung 
und den Ablasshandel aussprach. Die Oppositionsbewegung gründete einige Institutionen, darunter 
auch die Kindergärten Fröbelscher Art, die von der preußischen Regierung als staatsgefährdend be-
trachtet wurden, sodass es zu einem allgemeinen Verbot der Fröbelschen Kindergärten kam, um die 
freien Gemeinden zu schwächen. Somit sollte die Erziehung der Kinder zu „freiheitlich denkenden 
Menschen“ (ebd., S. 204), die sich gegen die Autorität der Kirche stellen, verhindert werden.  


